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1 Das amtliche Ergebnis 
zur Wahl der Regional-
versammlung des Ver-
bands Region Stuttgart 
wurde durch den Ver-
bandswahlausschuss 
ermittelt.

2 Im Folgenden werden 
die Ergebnisse der 
Kommunalwahlen 2014 
betrachtet. In den Tabel-
len werden die im Land-
tag vertretenen Parteien, 
die gemeinsamen Wahl-
vorschläge von Parteien 
und Wählervereini-
gungen sowie die Wäh-
lervereinigungen ausge-
wiesen. Die Ergebnisse 
der Wahl zum Europä-
ischen Parlament 2014 
werden in einem geson-
derten Beitrag im Statis-
tischen Monatsheft  
Baden-Württemberg, 
Ausgabe 3/2019 behan-
delt.

3 Gemessen an den 
gleichwertigen Stim-
men: Angegeben wer-
den die Stimmen und 
Sitze aus den Gemein-
den mit Verhältniswahl. 
In 1 027 von insgesamt 
1 101 Gemeinden wurde 
mittels Verhältniswahl 
gewählt.

Vor 5 Jahren – am 25. Mai 2014 – fanden in Ba-
den-Württemberg die Kommunalwahlen (zeit-
gleich mit der 8. Direktwahl zum Europäischen 
Parlament) statt. Nach der manuellen Erfas-
sung von mehr als 2 700 schriftlichen Ergeb-
nisberichten der Gemeinden und Landkreise 
zu den Kreistagswahlen, den Gemeinderats-
wahlen sowie den Ortschaftsratswahlen durch 
das Statistische Landesamt standen die end-
gültigen landesweiten Ergebnisse fest.1 Am 
26. Mai 2019 werden die Kommunalwahlen zu- 
sammen mit der Wahl zum Europäischen Par-
lament erneut durchgeführt. Im Vorfeld anste-
hender Wahlen lohnt sich der Blick zurück auf 
die Ergebnisse der vorangegangenen Abstim-
mung.2 Dabei wird deutlich, dass zwischen den 
Gemeinden und Kreisen des Landes mitunter 
deutliche Unterschiede bestehen. Insbeson-
dere die Präsenz von Frauen in den Kommu-
nalparlamenten, die Wahlbeteiligung und die 
Stimmabgabe können je nach betrachtetem 
Gebiet erheblich variieren.

Wahlbeteiligung auf neuem Rekordtief,  
Wählervereinigungen waren stärkste Kraft  
in den Rathäusern

Bei den Gemeinderats- und Kreistagswahlen 
2014 sank die Wahlbeteiligung gegenüber der 
vorangegangenen Wahl um 1,6 Prozentpunkte. 
Damit gab erstmals weniger als die Hälfte der 
wahlberechtigten Baden-Württembergerinnen 
und Baden-Württemberger ihre Stimme ab (Ge-
meinderatswahlen: 49,1 %; Kreistagswahlen: 
49,6 %). Das ist die niedrigste Beteiligungsquo-
te seit der Gemeindereform im Jahr 1975, dem 
Zeitraum vergleichbarer Ergebnisse.

Die niedrigste Wahlbeteiligung bei den Gemein-
deratswahlen 2014 hatte die Stadt Pforzheim zu 
verbuchen. Hier nutzte lediglich gut ein Drittel 
der Wahlberechtigen (33,8 %) die Gelegenheit 
zur Stimmabgabe. Ähnlich niedrig fiel die Be-
teiligung in Crailsheim (35,0 %) und Rastatt 
(35,2 %) aus. Dem gegenüber lag die höchste 
Wahlbeteiligung bei 88,1 % und wurde in der 
Gemeinde Unterwachingen (Alb-Donau-Kreis) 
erreicht. Auf Platz zwei folgte die Gemeinde 
Emeringen mit 84,9 % und auf Platz drei die 
Gemeinde Hausen am Bussen mit 84,3 %. 

Die meisten Stimmen konnten erneut die Wäh-
lervereinigungen gewinnen. Diese umfassen 
ein breites Spektrum politischer Gruppierungen, 
unter anderem Freie Wähler, grüne Listen, Frau-
enlisten, linksorientierte Listen oder Einzelbe-
werberinnen und -bewerber. Insgesamt ent-
schieden sich 37,9 % der Wählerinnen und 
Wähler für eine dieser Wählervereinigungen.3 
Gegenüber den Gemeinderatswahlen 2009 legten 
sie damit um 0,3 Prozentpunkte zu und erzielten 
damit ihr bestes Ergebnis seit der Gemeindere-
form 1975. 

Mit 27,9 % konnte die CDU das zweitbeste Er-
gebnis erzielen. Allerdings verbuchten die Christ-
demokraten gegenüber ihrem Ergebnis von 
2009 einen minimalen Stimmenrückgang 
(0,2 Prozentpunkte). Die SPD musste ebenfalls 
leichte Einbußen hinnehmen ( 0,4 Prozentpunkte) 
und erhielt insgesamt 16,4 % der gleichwertigen 
Stimmen. Sowohl CDU als auch SPD erhielten 
damit ihr jeweils niedrigstes Ergebnis bei Ge-
meinderatswahlen seit 1975. Während die FDP 
bei den Gemeinderatswahlen 2009 noch ein 
Rekordergebnis erzielen konnte, mussten die 
Liberalen bei den Wahlen 2014 deutliche Ver-
luste hinnehmen. Insgesamt sank ihr Anteil an 
den gleichwertigen Stimmen um 1,8 Prozent-
punkte und lag damit bei 2,8 %. Mit 8,5 % der 
gleichwertigen Stimmen konnten sich die GRÜ-
NEN erneut verbessern (+ 1,1 Prozentpunkte) 
und erzielten ihr bisher bestes Ergebnis seit 
1980. Die AfD kam auf 0,9 %. Alle anderen Par-
teien konnten insgesamt 1,5 % der gleichwerti-
gen Stimmen auf sich vereinigen. Darunter schnitt 
DIE LINKE mit 1,0 % am besten ab. Auf die ge-
meinsamen Wahlvorschläge von Parteien und 
Wählervereinigungen entfielen insgesamt 4,1 % 
der gleichwertigen Stimmen, das sind 0,4 Pro-
zentpunkte weniger als 2009 (Tabelle 1).

Abschneiden der einzelnen Wahlvorschläge 
je nach Gemeinde unterschiedlich

Die CDU konnte ihr mit Abstand bestes Ergeb-
nis in der Gemeinde Ravenstein (Neckar-Oden-
wald-Kreis) erzielen. Mit 86,2 % der gleichwer-
tigen Stimmen lagen die Christdemokraten hier 
deutlich vor den anderen Wahlvorschlägen. 
Ihren zweit- bzw. drittbesten Stimmenanteil er-

Baden-Württemberg vor den  
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hielt die Partei in den Gemeinden Mühlingen 
(Landkreis Konstanz) mit 71,0 % und Immen-
dingen (Landkreis Tuttlingen) mit 70,4 %. Die 
SPD schnitt in der Gemeinde Schluchsee (Land-
kreis Breisgau-Hochschwarzwald) mit 52,8 % 
der gleichwertigen Stimmen am besten ab, ge-
folgt von der Gemeinde Schönau (Rhein-Neck-
ar-Kreis), wo die Sozialdemokraten mit 49,8 % 
ihr zweitbestes Ergebnis verbuchten. Die GRÜ-
NEN schnitten in Merzhausen (Breisgau-Hoch-
schwarzwald) mit einem Anteil an den gleich-

wertigen Stimmen von 48,5 % am besten ab. 
Ihr zweitbestes Ergebnis erhielt die Partei mit 
28,2 % der gleichwertigen Stimmen in Wiesen-
bach (Rhein-Neckar-Kreis), gefolgt von Asperg 
(Landkreis Ludwigsburg) mit 27,8 %. Die FDP 
konnte insbesondere in Hilzingen im Landkreis 
Konstanz und in Gutach (Schwarzwaldbahn) im 
Ortenaukreis mit jeweils 21,7 % der gleichwer-
tigen Stimmen punkten. In keiner der anderen 
Gemeinde erzielten die Liberalen mehr als 20 % 
der gleichwertigen Stimmen. Die AfD verbuchte 
ihr bestes Ergebnis in der Stadt Pforzheim, wo 
die Partei 10,8 % der gleichwertigen Stimmen 
erhielt.

Wählervereinigungen schneiden bei Gemein-
deratswahlen traditionell besonders gut ab. In 
232 Gemeinden kamen die Wählervereinigungen 
sogar auf 100 % der Stimmen. Dies ergibt sich 
dadurch, dass in zahlreichen Gemeinden aus-
schließlich Wählervereinigungen zur Wahl an-
traten.

Trotz gestiegenem Frauenanteil sind Frauen 
nicht in allen Gemeinderäten vertreten

Von den insgesamt 18 753 zu vergebenden Sit-
zen in den Gemeinderäten des Landes gingen 
14 263 an Männer und 4 490 an Frauen. Damit 
hat sich der Frauenanteil gegenüber den Ge-
meinderatswahlen 2009 um 1,9 Prozentpunkte 
auf 23,9 % erhöht (Schaubild 1). Auch wenn der 
Frauenanteil in den Kommunalparlamenten wei-

T1 Ergebnisse der Gemeinderatswahlen in Baden-Württemberg seit 1975

Gegenstand der Nachweisung Einheit 19751) 1980 1984 1989 1994 1999 2004 2009 2014

Wahlberechtigte 1 000 6 119,8 6 248,3 6 520,7 6 800,3 7 119,5 7 488,4 7 754,2 7 929,9 8 404,2

Wahlbeteiligung % 67,3 62,6 61,8 61,4 66,7 53,0 52,0 50,7 49,1

Errechnete gleichwertige  
Stimmen bei Verhältniswahl2) 1 000 3 717,5 3 383,0 3 470,1 3 581,9 4 039,8 3 387,9 3 452,8 3 434,3 3 501,9

davon

CDU % 36,1 37,9 36,2 31,7 30,3 34,0 32,1 28,1 27,9

SPD % 25,5 26,8 23,6 23,4 22,1 19,8 18,1 16,8 16,4

GRÜNE %  X 1,1 5,0 4,7 5,7 3,9 6,0 7,4 8,5

FDP % 4,1 4,0 2,9 3,4 2,6 2,3 2,8 4,6 2,8

AfD %  X  X  X  X X X  X X 0,9

andere Parteien3) % 0,7 0,4 0,5 2,5 2,2 1,3 0,9 1,1 1,5

gemeinsame Wahlvorschläge4) % 6,9 5,6 4,5 4,3 4,2 5,0 4,7 4,5 4,1

Wählervereinigungen5) % 26,7 24,3 27,4 30,0 33,0 33,7 35,5 37,6 37,9

1) Einschließlich vorgezogener und nachgeholter Wahlen. – 2) Gleichwertige Stimmen: Wegen des unterschiedlichen Stimmengewichts in den Gemeinden der elf Einwohnergrößenklassen 
werden gleichwertige Stimmen nachgewiesen. Diese sind auf Gemeindeebene durch Division der Zahl der gültigen Stimmen durch die Zahl der jeweils zu wählenden Bewerber ermittelt 
worden. Auf diese Weise sind alle Gemeinden mit gleichem Stimmengewicht ausgestattet. – 3) Andere Parteien sowie gemeinsame Wahlvorschläge von Parteien. – 4) Gemeinsame Wahl-
vorschläge von Parteien und Wählervereinigungen. – 5) Einschließlich Junge Union, Grüne Listen, linksorientierte Listen, Frauenlisten und Einzelbewerber.

Datenquelle: Endgültige Ergebnisse der Gemeinderatswahlen in Baden-Württemberg seit 1975.

Gewählte Frauen und Männer bei den 
Gemeinderatswahlen 2014 in Baden-WürttembergS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 26 19

Datenquelle: Endgültige Ergebnisse der Gemeinderatswahlen 2014 in Baden-Württemberg.

Männer

Frauen

14 263

4 490

Insgesamt
18 753
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4 Dies sind die Gemein-
den Zweiflingen, Box-
berg (Stadt), Tannhau-
sen, Mudau, Wörners- 
berg, Egesheim, Müh-
lingen, Aitern, Böllen, 
Hausen im Wiesental, 
Lottstetten, Dettingen 
an der Erms, Grafen-
berg, Jungingen, Brei-
tingen, Grundsheim, 
Unterstadion, Alleshau-
sen, Allmannsweiler, 
Betzenweiler, Moos-
burg, Oggelshausen, 
Tiefenbach, Bodnegg, 
Ostrach, Herdwangen-
Schönach.

terhin deutlich hinter dem Anteil der weiblichen 
Bevölkerung zurückbleibt, kann dennoch eine 
kontinuierliche Zunahme festgestellt werden. 
Um in naher Zukunft tatsächlich eine ausgegli-
chene Verteilung der Sitze auf Männern und 
Frauen zu erreichen, müsste sich der Frauenan-
teil allerdings mehr als verdoppeln. 

Je nach Wahlvorschlag oder Partei unterscheidet 
sich der Anteil der Frauen an den Gewählten. 
Den mit Abstand höchsten Frauenanteil unter 
den größeren Parteien erreichten die GRÜNEN 
mit 45,6 %. Auf dem zweiten Platz lag die SPD 
mit 33,7 %, gefolgt von den Wählervereinigungen 
mit 23,1 %. Die gemeinsamen Wahlvorschläge 
von Parteien und Wählervereinigungen erreich-
ten einen Frauenanteil von 21,7 %. Bei CDU (19,0 %) 
und FDP (16,2 %) waren nicht mal ein Fünftel der 
Gewählten weiblich. Die anderen Parteien ver-
buchten einen Frauenanteil von 21,6 %. 

Eine zusätzliche Einflussgröße auf den Frauen-
anteil stellt die Einwohnerzahl einer Gemeinde 
dar. Tendenziell steigt der Anteil der gewählten 
Gemeinderätinnen mit zunehmender Gemein-
degröße. Während in den Gemeinden bis 
10 000 Einwohnern durchschnittlich 22,3 % der 
Sitze an Frauen gingen, betrug der Frauenanteil 
an den Gewählten in Gemeinden mit 10 001 bis 
50 000 Einwohnern bereits 25,7 %. In den Ge-
meinden von 50 001 bis 150 000 Einwohnern 
entfielen durchschnittlich 34,1 % der Mandate 
auf Frauen, in denen zwischen 150 001 und 
400 000 Einwohnern fiel der Frauenanteil mit 

32,8 % hingegen etwas niedriger aus. Stuttgart 
stellt die einzige Gemeinde Baden-Württembergs 
in der Kategorie über 400 000 Einwohner dar. 
Mit 35,0 % ging in der Landeshauptstadt ein 
verhältnismäßig hoher Anteil der Mandate an 
Frauen. Insgesamt lag der Frauenanteil insbe-
sondere in den größeren Städten des Landes 
deutlich über 30 %. 

Trotz des insgesamt leicht gestiegenen Frauen-
anteils erhielt in insgesamt 26 der 1 101 Ge-
meinden keine einzige Frau ein Gemeinderats-
mandat.4 Des Weiteren waren fast alle Ge- 
meinderäte des Landes mehrheitlich mit Män-
nern besetzt. Lediglich in zehn Gemeinden ver-
teilten sich die Mandate jeweils hälftig auf Män-
ner und Frauen. Rein von Frauen besetzte 
Gemeinderäte kommen nicht vor. Nach den 
Gemeinderatswahlen im Jahr 2009 gab es zu-
mindest drei Gemeinderäte, in denen mehr 
Frauen als Männer saßen. Gleichzeitig war 2009 
aber auch die Zahl der frauenlosen Gemein-
deräte deutlich höher. Damals gingen in 38 Ge-
meinden alle Sitze an Männer.

Der niedrige Frauenanteil in Gemeinderäten 
hängt nicht nur mit der geringeren Zahl weib-
licher Bewerbungen zusammen. Zusätzlich wer-
den Frauen weniger häufig gewählt. Während 
ihr Anteil an den Kandidaturen landesweit durch-
schnittlich 30,5 % betrug, lag ihr Anteil an den 
Gewählten (23,9 %) deutlich darunter. Damit 
waren sie im Mittel weniger erfolgreich als ihre 
männlichen Mitbewerber. 

T2 Ergebnisse der Kreistagswahlen in Baden-Württemberg seit 1973 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 19731) 1979 1984 1989 1994 1999 2004 2009 2014

Wahlberechtigte 1 000 4 723,4 5 008,7 5 338,1 5 567,9 5 863,8 6 217,5 6 416,3 6 579,5 6 957,6

Wahlbeteiligung % 54,8 51,1 62,5 61,9 67,3 54,1 53,1 51,5 49,6

Errechnete gleichwertige  
Stimmen bei Verhältniswahl2) 1 000 2 509,9 2 487,5 3 085,7 3 193,6 3 632,8 3 110,6 3 156,1 3 144,4 3 193,5

davon

CDU % 46,6 47,3 42,3 37,8 35,6 40,4 38,6 34,6 35,7

SPD % 26,5 28,1 24,0 24,1 23,2 21,0 18,7 17,9 17,6

GRÜNE %  X 0,5 8,9 8,5 10,4 7,3 9,5 10,8 12,3

FDP % 5,2 4,8 4,3 4,7 4,0 3,9 5,5 7,4 4,6

AfD %   X   X   X   X  X   X   X   X 0,9

andere Parteien3) % 0,0 0,2 0,1 2,5 3,3 2,2 2,0 2,7 2,7

gemeinsame Wahlvorschläge4) % 5,4 4,8 3,5 2,2 3,0 2,4 2,0 2,3 1,9

Wählervereinigungen5) % 16,3 14,2 16,9 20,1 20,5 22,8 23,7 24,3 24,3

1) Einschließlich einer Wiederholungswahl im Rems-Murr-Kreis. – 2) Gleichwertige Stimmen: Wegen des unterschiedlichen Stimmengewichts in den Wahlkreisen der Landkreise werden 
gleichwertigen Stimmen nachgewiesen. Diese sind auf Wahlkreisebene durch Division der Zahl der gültigen Stimmen durch die Zahl der jeweils zu wählenden Bewerber ermittelt worden. 
Auf diese Weise sind alle Wahlkreise mit gleichem Stimmengewicht ausgestattet. – 3) Andere Parteien sowie gemeinsame Wahlvorschläge von Parteien. – 4) Gemeinsame Wahlvorschlä-
ge von Parteien und Wählervereinigungen. – 5) Einschließlich Junge Union, Grüne Listen, linksorientierte Listen, Frauenlisten und Einzelbewerber.

Datenquelle: Endgültige Ergebnisse der Kreistagswahlen in Baden-Württemberg seit 1973.
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5 Baden-Baden, Freiburg 
im Breisgau, Heidelberg, 
Heilbronn, Karlsruhe, 
Mannheim, Pforzheim, 
Stuttgart und Ulm.

CDU weiterhin stärkste Kraft  
in den Kreistagen

Nicht alle Bürgerinnen und Bürger des Landes 
wählen einen Kreistag. In den neun kreisfreien 
Städten des Landes5 finden keine Kreistags-
wahlen statt, da hier die Städte die Aufgaben 
eines Landkreises übernehmen. Insgesamt lag 
die Wahlbeteiligung in den 35 Landkreisen Ba-

den-Württembergs zwischen 43,7 % (Landkreis 
Heidenheim) und 55,7 % (Landkreis Main-Tau-
ber-Kreis). 

Bei den Kreistagswahlen 2014 errang die CDU 
zum wiederholten Mal das mit Abstand beste 
Ergebnis. Bereits seit der Kreistagsreform 1973 
bilden die Christdemokraten die stärkste Kraft 
in den Kreistagen. Mit einem Plus von 1,1 Pro-

Gewählte Mitglieder bei den Kreistagswahlen 2014 in Baden-Württemberg 
nach GeschlechtS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 27 19

Anteile in %

Datenquelle: Endgültige Ergebnisse der Kreistagswahlen 2014 in Baden-Württemberg.

MännerFrauen

Heidenheim

Rottweil

Freudenstadt

Ravensburg

Sigmaringen

Enzkreis

Bodenseekreis

Schwäbisch Hall

Tuttlingen

Main-Tauber-Kreis

Calw

Ortenaukreis

Ostalbkreis

Biberach

Rastatt

Neckar-Odenwald-Kreis

Heilbronn

Karlsruhe

Konstanz

Alb-Donau-Kreis

Land Baden-Württemberg

Waldshut

Emmendingen

Schwarzwald-Baar-Kreis

Esslingen

Lörrach

Ludwigsburg

Rems-Murr-Kreis

Breisgau-Hochschwarzwald

Zollernalbkreis

Böblingen

Rhein-Neckar-Kreis

Reutlingen

Tübingen

Hohenlohekreis

Göppingen 69,8

71,8

72,6

73,9

74,3

75,0

75,0

76,8

77,3

77,7

78,0

78,1

80,3

80,8

80,9

80,9

81,4

82,4

82,4

82,4

82,6

82,8

83,1

83,1

83,9

85,1

85,4

86,0

86,2

86,2

87,3

88,1

88,9

89,7

93,0

93,6

30,2

28,2

27,4

26,1

25,7

25,0

25,0

23,2

22,7

22,3

22,0

21,9

19,7

19,2

19,1

19,1

18,6

17,6

17,6

17,6

17,4

17,2

16,9

16,9

16,1

14,9

14,6

14,0

13,8

13,8

12,7

11,9

11,1

10,3

7,0

6,4

Landkreis
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zentpunkten kam die Partei nun auf 35,7 % der 
gleichwertigen Stimmen. Den zweithöchsten 
Stimmenanteil erhielten die Wählervereini-
gungen mit unveränderten 24,3 % der gleich-
wertigen Stimmen, gefolgt von der SPD mit 
17,6 % (– 0,3 Prozentpunkte). Die GRÜNEN konn-
ten ihren Stimmenanteil um 1,5 Prozentpunkte 
steigern und kamen nun auf 12,3 % – ihr bisher 
bestes Ergebnis bei Kreistagswahlen. Deutliche 
Einbußen musste die FDP hinnehmen, die mit 
einem Minus von 2,8 Prozentpunkten nur noch 
4,6 % der gleichwertigen Stimmen für sich ge-
winnen konnte. Die AfD erzielte einen gleich-
wertigen Stimmenanteil von 0,9 %. Die anderen 
Parteien erhielten zusammen 2,9 % der gleich-
wertigen Stimmen. DIE LINKE kam dabei auf 
1,8 %. Die gemeinsamen Wahlvorschläge von 
Wählervereinigungen und Parteien konnten ins-
gesamt 1,9 % der gleichwertigen Stimmen ge-
winnen (Tabelle 2). 

Bei den Kreistagswahlen 2014 standen ins- 
gesamt 14 701 Personen zur Wahl, darunter 
4 449 Frauen. Damit hatte sich der Frauenanteil 
unter den Kandidaturen gegenüber 2009 um 
3,5 Prozentpunkte auf 30,5 % erhöht. Wie bei 
den Gemeinderatswahlen, erreichten die GRÜ-
NEN (43,9 %) auch bei den Kreistagswahlen den 
mit Abstand höchsten Frauenanteil im Vergleich 
zu den im Landtag vertretenen Parteien. Bei der 
SPD kam gut ein Drittel (34,8 %) der Kandida-
turen von Frauen. Auch bei den Listen der ge-
meinsamen Wahlvorschläge von Parteien und 
Wählervereinigungen lag der Frauenanteil mit 
32,6 % über dem Landesschnitt. Demgegenüber 
wiesen die Bewerberlisten von CDU und FDP 
mit 25,1 % bzw. 22,9 % einen eher unterdurch-
schnittlichen Frauenanteil auf. Auch auf den 
Listen der AfD (18,9 %), der anderen Parteien 
(28,3 %) und Wählervereinigungen (26,5 %) 
waren Frauen unterdurchschnittlich vertreten. 
Zu den Wählervereinigungen gehören auch Frau-
enlisten, deren Kandidaturen erwartungsgemäß 
einen Frauenanteil von 100 % aufweisen, und 
grüne Listen, bei denen mit 57,6 % ebenfalls 
überdurchschnittlich viele Frauen auf den Be-
werberlisten vertreten sind.

Gegenüber den Kommunalwahlen 2009 hat auch 
in den Kreistagen der Frauenanteil zugenom-
men (+ 3,1 Prozentpunkte). Von den 2 228 ver-
gebenen Sitzen entfielen 425 Mandate auf Frauen, 
was einem Frauenanteil in den Kreistagen von 
19,1 % entspricht. Unter den Gewählten erreich-
ten die GRÜNEN mit 43,3 % den größten Frau-
enanteil, gefolgt von der SPD mit 25,4 % und 
den gemeinsamen Wahlvorschlägen von Par-
teien und Wählervereinigungen mit 19,5 %. Deut-
lich unterdurchschnittliche Frauenanteile ver-
buchten erneut FDP (15,0 %), Wählervereini- 
gungen (14,3 %) und CDU (12,1 %). Für die AfD 

zog nur eine Frau in einen Kreistag ein, was 
einem Frauenanteil unter den Gewählten von 
lediglich 5,6 % entspricht. Bei den anderen Par-
teien ging gut jedes zehnte Mandat an eine Frau 
(10,7 %).

Den niedrigsten Frauenanteil in einem Kreistag 
wies der Landkreis Heidenheim mit einem An-
teil von 6,4 % auf. Lediglich drei der 47 Sitze 
waren mit Frauen besetzt. Ähnlich niedrig fiel 
der Anteil der Kreisrätinnen im Landkreis Rott-
weil mit 7,0 % aus. Im Landkreis Göppingen 
wurde mit 30,2 % der höchste Frauenanteil er-
reicht, gefolgt vom Hohenlohekreis mit 28,2 % 
und dem Landkreis Tübingen mit 27,4 % (Schau-
bild 2).

Die endgültigen Ergebnisse der Gemeinderats-
wahlen 2014 mit Vergleichsangaben von 2009 
für das Land und alle 1 101 Gemeinden sowie 
die endgültigen Ergebnisse der Kreistagswahlen 
für das Land und die 35 Landkreise können im 
Internetangebot des Statistischen Landesamtes 
unter http://www.statistik-bw.de/Wahlen/Kom-
munal/ abgerufen werden. Neben Angaben zu 
Wahlberechtigten, Wählern und der Stimmver-
teilung findet sich hier auch die Zahl der gewähl-
ten Gemeinderats- bzw. Kreistagsmitglieder sowie 
die Zahl der gewählten Frauen. 

Gleichwertige Stimmen

Die Ergebnisse von Kommunalwahlen 
können nicht unmittelbar miteinan-

der verglichen werden, da die Stimmen-
zahl, die der Wähler zur Verfügung hat, 
von der Anzahl der zu wählenden Personen 
abhängig ist. Diese Anzahl ist wiederum 
abhängig von der Einwohnerzahl der Ge-
meinde bzw. bei Kreistagswahlen von der 
Einwohnerzahl des Wahlkreises. Um die 
Ergebnisse der Gemeinden (bei Gemein-
deratswahlen) bzw. Wahlkreise (bei Kreis-
tagswahlen) vergleichbar zu machen, wer-
den sogenannte „gleichwertige Stimmen“ 
berechnet. Dazu wird in jeder Gemeinde 
bzw. in jedem Wahlkreis die Zahl der gül-
tigen Stimmen durch die Zahl der jeweils 
zu wählenden Kandidaten der Gemeinde 
bzw. des Wahlkreises dividiert.

Weitere Auskünfte erteilt
Elisabeth Glück, Telefon 0711/641-26 10, 
Elisabeth.Glueck@stala.bwl.de
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